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WIE FINDEN PAP.YRI DEN WEG NACH WIEN
- T]I[D IIABEN SIE UNS ETWAS ZU SAGEN?I

Hermantn Harrauer,'lVlen

Abstract: Die Wienel Papymssamnrlung ist clie größte clel Velt ttncl hat wesentlich
nìit den Anfängen der Papyrologie zu tun. Die urehl als 180.000 Objekte sincl niclrt
mrl Zeugnisse del antiken Literatul rrnd del Bibel, sonclern attch des öffentlichen
runcl privaten Lel¡ens irn Ägypten del Ptolemäer turcl Röurer. Einzelne Papyri aus den
untelschiedliclìen Bereichen welden kurz vorgestellt.

Papynrs ist eine Sumpfpflanze; da aber ,,Surnpf" ein sogal'von Politikeln
gemiedenes '\üØort wurde, sagen wir also, Papynrs ist ein Biotopgewäclr
Ägyptens. Die Ägypter haben seit etwa 3000 v,Chr. das weiche Mark der
Papynrsstande in Streifen gesclmitten, nebeneinander gelegt, eine zweite
Schichte quer dari.iber, geklopft, gepreßt, getrocknet, mit Rtlßtinte be-
schrieben und weggeworfen. In Ägyptens Boden, vom Sand bedeckt,
n¡hte alles bis in den Winter des Jahres 1878, als Fellachen eine mächti-
ge Sanddüne angmben und untel dem trockenen Sand die Mtilldeponie
einer antiken Stadt, der Stadt Krokodilopolis - Arsinoe, wie sie später
hieß - fanden. Und in dem Mtill fand man viel Beschriebenes. Die Tüch-
tigkeit, aus nichts Geld zu maclìen, ließ diese Fundsti.icke in den Anti-
qllitätenlmndel nach Kairo gelangen. Mag es der Zufall oder sonst etwas
gewesen sein, was hier Regie fi.ihrte: Zu dieser Zeit hatte sich der Öster-
reicher Theodor Grzf längst alsHändler ftirantike Orientalia etabliert. Und
er war wohl der erste, der dieses ftir den gesamten Antiqtritätenmarkt
völlig neue Material in unfaßbaren Massen zu Gesicht bekam. Und, das
war wohl der G-Pt¡nkt in der Geschichte, er sptirte, welcher'Wert in den
Funden lag. Er etwarb einen großen Teil, organisierte in seiner Heimat-
stadt !øien znsammen mit dem Universitätsprofessol' für orientalische
Sprachen Josef von Karabacek eine Verkatlfsausstellung, die großes Attf-
sehen erregte, aber nicht den Käufer brachte - das war ja letztlich die
Absicht des Händlers Graf. Es mtissen mtihevolle, frustreiche Zeiten für
Graf gewesen sein, als die Hofbibliothek kein Geld ftir solche Objekte

Vottrâg zur Er'öffnung der Ä.usstellung "Die rVilste spriclrt" am 15. April 1996, Universi-
tätsbibliothek Salzburg - Institut fiir Ntl. Bibelwiss. Salzburg.
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t6 Hef¡nann Hariattet

hatte, die Bibliothek des Kunsthistorischen Mt¡settms in Papyri nicht ihr
Sammelgebiet sah und sich die Bibliothek der Akademie der 'üíissen-
schaften an den neuen Antiqtraria uninteressiert zeigte. Die nicht be-
zeugte Geschichte sagt, Graf habe seine Papyri Bedin angeboten, Jedoch
immer, wenn's brennt, finden wir in Llnserem Land die Lösung. Erzher-
zog Rainer, Neffe des Kaisers Franz Joseph, Ptotektor der Akademie der
\íissenschaften, mit Karabacek gut bekannt, entschloß sich, diese Objek-
te dem Land zv edralten. Mit dem ersten Ankauf gründete er 1883 die
Sammlung ,,Papyrts Erzlterzog Rainer", wie sie heute noch heißt, Er gab
dem geschickten Geschäftsmann Theodor Graf den Auftrag, bei günsti-
gen Gelegenheiten weiteres ztr kaufen. Diese überaus fruchtbare Zusam-
menarbeit fand am 18.8.1899, dem Geburtstag des Kaisers, ihr Ende:
Denn da schenkte Erzlterzog Rainer die gesamte Sammlung dem Kaiser.
Seither ist sie eine der Spezialsammhrngen der Hofbibliothek, der Öster-
reichischen Nationalbibliothek.

Das Engagement und kulturelle Intercsse des Etzherzogs sind letztlich
die entscheidenden Ptrnkte, daß in \ùØien heute die größte Sammlung der
\Øelt existierti um die 180,000 Objekte. Um diese ZaI'l einzvloten: die
nächste der Größe nach dtirfte die in Berlin mit 40.00G{0.000 sein. Was
nach der Jahdrunderrwende erworben werden konnte, ist zalilenmäßig
,,fast ztt vernachlässigen", der Gntnd: Die Zeit der Massenfttnde endet
mit der Jalrdrtrndertwende.

Eine Episode, die in tiberzeiclìneter'Weise zeigt, wie manchmal in
der Fnihzeit Papyri erworben wrlrden: 1892 edrielten ägyptische Anti-
quitätenhändler(l) die Grabungsgenehmigung fi.ir den Ort Soknopaiu
Nesos. Und sie waren erfolgreich, und noch heute sind die Papyrologen
damit beschäftigt, unvollständige, manchmal wie mit der Schere geteilte
Objekte wieder zu vereinigen.

Heute sielrt man in Papyri ein Kulturerbe der Menschheit, das alle be-
trifft, das allen etwas zu sagen hat, dessen Aufbewahrungsoft ftir das
einzelne Objekt optimal sein mtrß, wo es keinesfalls an den räumlichen
Gegebenheiten trnd den notwendigen Kompetenzen fehlen darf. Für
beides hat die Sammlung in Wien nicht nur eine schon melu als 100-jäh-
rige Geschiclrte zu bieten, sondern attch ztt sagen, daß es allen Objekten
wirklich gut geht.

'$Øenn m¡n im zweiten Teil Antwonen attf die Frage, ob ttns das, was
atrf den Papyri geschrieben wtrrde, etwas sagen kann, gesttcht werden,
dann in einem auch auf die Frage, ob sich unser Staat in der Papynrs-
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sammlung einen Luxus fiir ganz, ganz wenige leistet ocler die All-
gemeinlìeit daran Anteil nelmen kann?

Eine Gruppe der Exponate - alles mu Originale - wendet sich an
die Klassischen Pbilologen vnd Althistoriker: Sie, die den gednrckten
Hotner, Er.rripides, Aischylos, Isoklates, Platon, Xenophon, Arat usw. als
Lesestoff benützen, sincl atrfgefordert, die ältesten Handschriften ihrer
Autoren in gleicher \ùØeise zu lesen. Diejenigen, die noch Latein lernten -in wenigen Jalu'en wircl dieses Sprachwissen Museurnswert haben
(schafft man sich als Staat auf diesem \ùØeg heute net¡e Musealwerte?) -
können Ciceros Catilinaúa lnit einer' Übersetzung ins Griechische als
Herausfoldenrng ansehen und nachrnachen.

Ein Blick ztt rcligiösen Texten: Es rnag beeindnrckend sein, ein Frag-
ment aus den beri.ilrrnten Chester Beatty-Papyri, den wichtigsten Überlie-
ferungsträgern der Bibeltexte, sehen zu können. Obwohl ein Papynrs-
fragrnent mit dem Pater noster vor mehr als 30.Jahren veröffentliclrt wur-
de und der Text ja keine Übelraschung bietet, rnuf3 man imrner wiecler
den Atrf¡uf nach Erklärungsversuchen wieclelholen, warurn jernand den
lateinisclren 'l'ext cles Pater noster einrnal mit lateinischen und einmal mit
gliechischen Buchstaben geschlieben hat.

Bunt, abwechslungsreich, begreifbar, unveLständlich ist das Gebiet
der Magie. Sie wird bevölkert von Geistelbeschwöl"rngen - sie tradieren
wohl sehr altes Kulttrrgut -, Amuletten gegen Frauenleiden, gegen Fie-
ber', gegen jedes Ungltick, ein Rachegebet (,,Herr, Gebieter der rùØelt, rä-
che mich an meinern Gegner, der ¡nich von meinem Platz vertriebenhat!"),
ttnd, etwas speziell fül Salzbr"ug: Das SATOR-Quaclrat, bekanntlich jene
ftinf Wörter (Sator, Arepo, Tenet, Opera, Rotas), die trntereinanderge-
schrieben in allen Richtungen gleichlautend zu lesen sincl, ist der älteste
magische Spruch (I-Iatrswand in Pompeji) und zugleich der noch heute
aktuelle: Gerade irn Salzburgischen soll es Bauernhät¡sel geben mit die-
sern Spruch tibel der Eingangstiir. Daher der Aufmf: Salzburger, schwärrnt
aus, verschafft mir bitte die Adressen!

Gerade in den Amr.rletten gegen Krankheiten bertihrt man nnmittelbar
die Medizin, ttnd damit nun nicht der Eindruck entsteht, die Sammlung
und Ausstellung in \Wien sei nun leer und clie Stadt keine Reise mehr
wert, ein Beispiel eines rnedizinischen Papyms, der in ìlien geblieben
ist: Das einzige Zahnpur.zmittel, das uns aus der Antike iibediefert ist,
latttet: ,,Pulver ftir weiße und unverzehrte Zähne: 1 Drachme Steinsalz, 2
Drachmen Polei-Minze, 1 Dlachme Schwertlilie, 20 Pfefferkörner". 'SØir

haben den Titel noch im Ohr: ,,ftir weiße und unverzehfie Zähne": Hier
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spielt die Produktwerbtrng mit hinein: Das Pulver verspricht, daß die
ZäI',r:re weiß und kariesfiei bleiben,

Das Unterricbtswesen nach den Papyrusqttellen bildete viele Jalue
hindurch einen Forschttngsschwerpunkt in der Papyntssammlung' Dar-
aus ein Papynts des 7. Jh.n,Chr. mit zwei ,,Attfsatzthemen": ,,Der Sohn
der Alkmene in seinen Taten - (gegentibergestellt, zu vergleichen mit)
dem übelabwehrenden Herrn der'Welt". Wir tun ttns leicht, wir wissen,
wer Alkmene ist, wir kennen iluen Sohn (Herakles) ttnd seine Taten.
'Wir wissen, daß der ,,übelabwelrrende Herr der \,Øelt" im 7. Jh. ftil die
li.gypter der Kaiser in Byzanz war. Und was politisch gelaufen ist, läßt
sich anch in Erfalutrng bringen. Al¡er für den Schüler, der seine MatLlra-
arbeit verfaßt, ist das Thema keine geringe Anfoldertrng. Religionsge-
schichte trnd Zeitgeschichte als Inhalte. Doch wern dies nicht lag, der
Papynrs nennt ein zweites Thema: ,,Diese Welt wttrde atts ähnlichen
'Welten erschaffen." Kosmogonie als ein beliebtes Therna der Philoso-
phie jenel Epoche.

Im Bereiclr der \Virtscbaft könnte eine Liste verschiedenel Fleischsor-
ten den Appetit anregen oder die Kochktinste stimulieren: Gesclmortes
Rindfleisch, fettes Fleisch, Schinken, Brustfleisch ttnd Saueutel finden wir
in einer Bestell-Liste mit den gewünsclrten Mengenangaben verzeichnet.
Atrclr die ältesten Kubna.men, die dokumentarisch übediefert sind, lie-
gen vor: Telelis ttnd Tayris. Daß diese Namen typische ägyptische Fratt-
ennamen sind, wird nicht weiter tiberraschen.

\iØenn hetrte so viel Vind um die internationalen Handelsbezielrtln-
gen gemacht wird, darf man das einzige Schriftsttick der Antike entge-
genhalten, das den Indienhandel nachweist: Ein Großhändler nimmt
einen Kredit auf, ttm ein Schiff ztt mieten ttnd in Mttziris in Indien \,Øa-
ren einzr.rkaufen. Nach der Rtickkehr wird er den Kredit ztlrückzahlen.
Etlulten und hier ausgestellt ist die Zweitschrift dieses Vertrages und auf
der Rückseite drei Warenposten ttnd deren Verzollung in Alexandria. Es
sind dies gangitischeNarde, Elfenbein und Seide. Sonebenbei: Der Groß-
händler beansprtrclrt bei der Verzollung des besseren Elfenbein den Ra-
batt, der Großhändlern zugebilligt wird. Daß dieser Papyrus von groß-
tem historischen Belang ist, versteht man von selbst.

Polizei und Militdrsind so wichtig, daß im Rahmen dieser Ausstel-
lung an dem Thema niclrt vorbeigegangen werden konnte. Vedraftungs-
befehle - daß es einen ägyptischen Priester wegen seiner Stettentnterlas-
sungen betrifft, mag als pikantes Spezimen angesehen werden; eine Liste
von diensteingeteilten Polizisten, darunter einer mit dem Namen Jesus;
das erste und einzige Schriftstrick, das Militärgeistliche nachweist; Lohn-
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zettel, In \íien geblieben ist der älteste Strafzettel, der ausgestellt wird,
weil jemand ein altes Kleidungssti.ick einfach auf die Straße whft,

Die wiclrtigsten Stationen im Leben eines jeden wollen miÍ. Geburts-
meldung, Heiratsuertrag, Testamen t ttnd To desmeldung unscharf kontu-
riert erscheinen. Zwei Texte darunter machen immer von Nettem betrof-
fen: Ein obdachloser Totengräber meldet der Behörde seine Familienmit-
glieder. Es sind neun Erwachsene und zwei Kinder; daß sie auch arbeits-
los sind, macht die persönliche Situation so lebensnah.

Desgleichen kann man einer Bevölkerungsliste die bis heute beste-
hende Aktualität kaum absprechen: Dorfweise lassen die henschenden
Ptolemäer registrieren, wie sich die Dorfbevölkenrng zusammensetzt: \Øie-
viele Griechen, Pelser, Ägypter leben lier, wieviele Frauen. Der Zweck
ist schlicht und einfach,daß der Staat zu seinenSteuereinnahmen kommt
trnd ihm kein Obolos entgelìt.

Eigenwillige Texte zu dem plakativ gewählten Titel Jubel, Trubel, Hei-
terkeit legen Zettgnis ab. ftir den frohen Lebenssinn der Ägypter': Hono-
rarnoten fär Letrte des Entertaintments sieht man da: Trapezartisten, Flö-
tenspieler, Boxer. Eine Kategorie wird hier schriftlich vorenthalten, dafür
in Pelsona präsentiert: Die des Festrednerc. Falls man meint, die sei eine
Festspielinstitution, Irrtum: Aus Papyri weiß man, daß Leute engagiert
wurden, um Reden im Stile Homers zu halten.


